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tragt,

Undeingetreuer Wunſchbeyguter Abſicht hegt.
Allein der Unbeſtand ſteckt ſeiner Herrſchaft Grantzen

Mit dieſem Erd-Kreis aus. Wofrohe Strahlenglantzen—
Wo?Luſt und Wonne lacht, da miſcht ein blaſſer Schein

Mit herber Kummerniß ſich unvermuthet ein.

Wir hoffen. Doch umſonſt. Kein Augenblick verſchwindet,
Da die Betrachtung nicht den ſchnellen Wechſelfindet.
Und woraufunſer Thun das Auge fallen laßt,
Dem wird ſo fort mein Satz durch die Erfahrungfeſt.

Du ſebſt Hochwerthe Braut, veſtaraſt durch

Dein entſchlieſſen
Der Wahrheit Grund noch mehr. Denn Deine Worte hieſſen:

Das nahe FreundſchafftsBand in ſeiner Dauer ſehn,

Unddurch die Grufft allein einſt auseinander gehn.

Undeileſt dochvon uns? Die wahre Liebes-Fglammen,

Die von dem Hochſten ſelbſt,aus Treu und Tugend ſtammen,



Beherrſchten Deine Bruſt. Dugingſt dem Feuer nach—
Das durch die Glaubens-Gluth in Deine Seele brach.
Und dieſer Liebes-Brand bemahlte Deine Wangen

Mitreiner Erbarkeit, mit ſehnlichen Verlangen
Nachjenen Brautigam, der auf den Sternen thront,
Undauch mit gleichemEzlantzin frommen Seelen wohnt.

Ach mochte war Dein Wunſch nur bald dietundekommen!

Ach wurde doch meinGeiſt dort frolich aufgenommen!

Wohin mein Augeſchonin froher Sehnſucht blickt,
Und meinentflammtes Hertzſo heiſſe Seuffzer ſchickt.

Erlaube, Flſne Blaut datjetzt aus reinem Herten

Die Deutungandern darff; daß ſich ein treues Schertzen

Zu Deiner Andacht miſcht, indemich nie geglaubt

Dein Hertze wurde Dir von Sterblichen geraubt.
Zwar kan der Eheſtamdder Seelen Gluth nicht ſchwachen,
Noch die Verſicherung den Bundder Tugend brechen.

Disaberiſtes VlAUk, wasunſre Srele quahlt,

Daß uns durch Deinen Schluß die beſte Freundin fehlt.

Die alte Hofnungfallt Dich ferner hier zuſchen;
Du anderſt jetzt dein Wort mit uns ins Grab zugehen,
Du ſehneſt Dich vielmehr nach fremden Grantzen hin,

Sounbeſtandig iſt der ſchwachen Menſchen Sinn!

So wunſchet man umſonſt! Jedochhier willichſchweigen;

Umetwakeinen Neid bey Deinem Gluckzu zeigen.
Nur ruhret mich der Schmertz der jene Bruſt befalt,
Die meine Treu nachſt GOtt, in hochſten Ehren halt.

Sie ſeufzt; und weint Dir nach. DasBand ſoEuchverbunden

Undjetzt getrennet wird, ſchlagt allzutieffe Wunden.
Mir ſelbſten wird das Hertz mit Thranen uberſchwemmt,

Da ein entfernter Ort der Freundſchafft Wirckung hemmt.



Allein ich werde Dich auchin Gedanckenehren,
Und Deinerwunſchtes Gzluck durch mein Gebet vermehren,

Rimmallſo dieſen Wunſchzu deſſen Unterpfand
Von meiner Redlichkeit, und Dir ergebnen Hand
Mit holden Blicken hin, wenn etwa Reim und Zeilen

Den Fleiß im kuſſen Dir nicht allzuſehr verweilen.
Der Himmeldecke Dich mit ſeiner Allmacht Schild.

Wenn Sturm und Widrigkeit das Hertz mit Schrecken fullt.

Erlaſe Beyderſtilsdembreiten Weinſtock gleichen,

Und Jacobs hohes Gluck bey ſpater Zeit erreichen,
Daß man dereinſten nochin EUlREM Staube ſicht,

Wie EUER Wohlergehn wie EUER Gluckgebluht.
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